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fl Die russischen Banern-Unruhen.
In Rußland ist schon häufiger die Frage aufgeworfen,

ob die Aufhebung der Leibeigenschaft durch Kaiser Alexander ! ! .,
den Großvater des heutigen Zaren , vor bald 4 '/g Jahr¬
zehnten nicht zu früh eingetreten sei. Die Unfähigkeit ganzer
Landgemeinden, eine selbständige , sichere Existenz herbeizu¬
führen, ist im Laufe der Jahre hundert und tausendmal zu
Tage getreten , ganze Ortschaften sind total verschuldet , und
häufig haben die Behörden eingreifen müssen , um zu ver¬
hindern, daß nicht zuletzt alles verschleudert wurde, was vom
Kommunalbesitz für Geld zu veräußern war . Alle gesetz¬
lichen Bestimmungen, welche solchen Ausbrüchen der Leicht¬
fertigkeit des russischen Landbewohners , seiner grenzenlosen
Neigung zur Trunksucht einen Riegel vorschieben sollten,
haben sich nicht als wirklich wirksam erwiesen : wo die be¬
stehenden Vorschriften nicht offen umgangen werden konnten,
geschah es heimlich , und Gewaltthaten sind darum nie selten
gewesen.

Wenn man von russischen Bauern spricht , darf man
nicht den Maßstab an sie legen , den wir hier in Deutsch¬
land haben. In Gegenden mit gutem Boden sticht mancher
deutsche Bauerngutsbesitzer ein paar russische Gutsbesitzer aus,
die unter stolzem Namen auf ihrer Besitzung Hausen. Derrussische
National -Charakter ist eben vom Deutschen zu weit verschieden,
das zeigt sich im Zarenreiche selbst am Besten . Denn die vom
deutschen Einwanderer gegründeten ländlichen Kolonien stehen
fast ausnahmslos blühend da, während unmittelbar daneben
russische Ansiedelungen alle Zeichen des Verkommens tragen.
Das ist kein Zufall , sondern nur die Folge der größeren deutschen
Umsicht und Thätigkeit. Die Russen haben dem deutschen
Vorbild wie bekannt , wenig gedankt , und unter dem Vater
des heutigen Zaren sind die deutschen Kolonisten in jeder
Weise, wie gegenwärtig die Finnländer , drangsaliert, um
eigene Sprache und Sitte aufzugeben und sich mit dem
orthodoxen Stockrussentum in Religion, Sprache und Sitte
zu verschmelzen.

Zu früh ist es nicht gewesen, daß die Leibeigenschaft
in Rußland aufgehoben wurde, Wohl aber fehlte eine für¬
sorgerische Erziehung, um die Landleute zu thätigen Bürgern
zu machen . Als Leibeigene brauchten sie um nichts zu
sorgen , vertranken, was ihnen an Geld gegeben wurde, und
vermochten sich zu irgend welchen Gedanken von Menschen¬
würde nicht aufzuschwingen . Das Letztere konnten sie auch
nachher nicht sofort, und darum mußte es ihnen gelehrt,
der Stolz auf eigene Arbeit, aus eigenen Broterwerb mußte
ihnen deigebracht werden . In diesem Amt waren aber die
allermeisten russischen Beamten total unfähig ; sie sahen in ihrer
ganzen Verwaltungspraxis mehr auf das , was ihnen an den
Fingern kleben blieb , wie auf das Wohl der neuen Unterthanen
des Zaren . Die russische Verwahrlosung auf dem Landeist also
zum recht großen Teil in den eigenartigen nationalrussischen
Verhältnissen begründet.

Deutlicher, als alle Ausführungen spricht die Thatsache,
daß bei der letzten großen Hungersnot in Ost -Rußland die
Getreideverteilung an die Bedürftigen eine so jammervolle
war , daß Kaiser Alexander III . seinen ältesten Sohn , den
heutigen Zaren , zum Vorsitzenden des Notstands -Komitee 's
ernennen und Offiziere absenden mußte, damit nur nicht gar
zu arg gestohlen würde. Es wurde damals festgestellt, daß
Unmassen von Getreide verfault waren, weil die Verwaltungs-
Beamten das zur Gratis -Verteilung bestimmte Korn verkaufen
wollten, aber keine Abnehmer erhalten konnten . Wenn so
etwas bei Ausnahme-Verhältnissen, unter dem Druck zwingen¬
der Not möglich ist, so kann man sich denken, wie es im
Schlendrian des gewöhnlichen Lebens zugeht.

Die letzten Bauern -Uuruhen , die zu betrübenden, ganz
brutalen Ausschreitungen seitens der Tumultuanten führten,
hatten ebenfalls in einem Notstand ihren Grund . Es fehlte
an Lebensmitteln, es fehlte an Aussaat . Zum Teil trugen
daran ungünstige Ernte-Verhältnisse die Schuld , zum Teil
die Nachlässigkeit der Ackerbebauer . Wie dem nun auch
sei, der Notstand war in jedem Fall vorhanden, die Ver¬
waltung mußte damit rechnen , daß diebetrunkene, mittellose
Bevölkerung sich zu schweren Excessen vereinigen werde.
So ist es gekommen ! Der Aufruhr ist mit Waffengewalt
unterdrückt, aber die Not bleibt nach wie vor bestehen.
Und da nicht Tausende von Menschen elend verhungern
können , muß die Regierung doch einschreiten , was sie eben¬
sogut auch hätte früher thun können.

Diese Landfrage wird in Rußland zur Landplage!
Dies Hindämmern in stumpfer Trägheit , der trotz allen
Monopols nicht zu unterdrückende riesige Branntweingenuß,
Scheelsucht und Neid, statt Aufraffen zu energischer Thätig¬
keit, greift auf immer weitere Gebiete über, und wohl¬
meinende Leute , wie scharfe Gegner dieses Treibens stehen

ziemlich ratlos da. Es ist ganz richtig, daß der Landbau
in Rußland recht wenig einbringt, aber die Unkosten an
sich sind auch gering , und nur die unaufhaltsam anwachsende
Schuldenlast bringt schwere Sorgen . Und selbst wenn der
Gewinn größer wäre, die Aussicht auf Ersparnisse ist so
lange doch gering, als die Leute nicht in das Joch einer
zielbewußten Thätigkeit genötigt werden.

Diese leidigen russischen ländlichen Verhältnisse lassen
erkennen, welchen Schatz wir in Deutschland an unserem
unermüdlich thätigen landwirtschaftlichen Betriebe haben;
was als selbstverständlich gilt, wird nie besonders geachtet
so lange, als man es hat . Erst wenn ein Verlust zu ver¬
zeichnen ist, dann merkt man den entgangenen Wert. Wie
weit im Jahre 1901 die deutsche Industrie gegen früher
zurückgegangen ist, das ist allgemein bekannt . Rechne man
sich einmal aus , was wir für Verhältnisse bekommen würden,
wenn die Landwirtschaft einst sagte : Wir können nicht mehr!

Deutscher Keichstag.
* Werk«, 2 . Mai . (Zweite Lesung des Gesetzentwurfs

über die geschäftliche Behandlung des Zolltarifs .) Die
Budgetkommission beantragte, den Mitgliedern der Zoll¬
kommission statt 2400 Mk . 2000 Mk . Diäten als Pauschal¬
quantum zu bewilligen . Ferner sollen von den 2000 Mk.
die Tagegelder abgerechnet werden , die Kommissionsmitglieder
als Mitglieder eines deutschen Landtages während der Zeit
der Kommissionssitzungen beziehen . Abg . Al brecht (Soz .)
beantragte demgegenübereine Gemeingewährung von 20 Mk.
Anwesenheitsgeldern täglich und freie Eisenbahnfahrt . Abg.
Dr . Barth (freist Vg.) befürwortete, die Beschlußfassung
über die Diätenvorlage auszusetzen , bis der Bundesrat zu
dem Reichstagsbeschluß auf Einführung allgemeiner Diäten
Stellung genommen habe. Abg . Bebel (Soz .) wünschte
für den Fall der Ablehnung des Antrages Albrecht unter
Abänderung des Artikels 32 der Reichsverfassung Bewillig¬
ung von 20 Mk. täglich Anwesenheitsgeldern für die Kom¬
missionsmitgliederunter Abrechnung der anderweitig während
dieser Zeit empfangenenDiäten . Abg . Dr . Barth (fr. Vp .) :
Durch diese Diätenvorlage des Bundesrats , die den vor¬
jährigen Reichstagsbeschluß einfach wie Luft behandele,
werde die Würde und das Ansehen des Reichstags schwer
geschädigt . Seine Freunde seien fest entschlossen, diese
Kommissionsdiäten abzulehnen. Abg . Dr . Bachem (Ztr .)
trat für die Kommissionsfassung ein . Die Herabsetzung von
2400 auf 2000 Mk . sei aus Anregung der Linken erfolgt,
die 2400 Mk . für zu hoch halte. Abg . Bebel (Soz .) :
Die Sozialdemokraten würden . in der Zolltarifkommission
auch ohne Diäten alle Tage zur Stelle sein . Der Teufel
soll sie holen, wenn sie einen Tagen fehlen. (Große
Heiterkeit .) Was die sozialdemokratischen Abgeordneten aus
der Parteikasse erhalten, sei so lumpig wenig , daß er es
gar nicht auszusprechen wage . Abg . Bassermann (ntl .)
erklärte sich gegen alle Anträge und empfahl die Kommissions¬
fassung. Schließlich wurde in namentlicher Abstimmung
der Antrag Barth mit 155 Stimmen gegen 88 Stimmen
abgelehnt, auch der Eventualantrag Bebel wurde abgelehnt
und hierauf die Vorlage in der Kommissionsfassung mit
143 gegen 84 Stimmen angenommen.

* Werk«, 3 . Mai. Präsident Graf Ballestrem er¬
bittet und erhält die Ermächtigung, dem Kaiser anläßlich
des Hinscheidens des Prinzen Georg die Anteilnahme
des Reichstags auszudrücken . Hierauf wird der Gesetzent¬
wurf betr. die Beseitigung des fliegenden Gerichtsstands der
Presse in dritter Beratung angenommen. Es folgt die
Weiterberatung des Servistarifs . Hoffmann -Dillenburg
weist nochmals auf die Unbilligkeit der bestehenden Klassen¬
einteilung unter Berufung auf ziffermäßiges Material hin.
Nach weiteren Ausführungen Hahns , Trimborns und
Hofmanns -Dillenburg wird der Entwurf in der Fassung der
zweiten Beratung angenommen. Hierauf folgt die erste und
zweite Beratung des Gesetzentwurfs wegen Abänderung deS
Gesetzes betr. die kaiserlichen Schutztruppen in den ost¬
afrikanischen Schutzgebieten und die Wehrpflicht daselbst.
Hasse (nlb.) begrüßt die Vorlage freudig. Dieselbe wird
hierauf angenommen. Hierauf wird die Beratung des
Tolerauzantrags bei tz 2 fortgesetzt. Derselbe schreibt vor,
in welchem religiösen Bekenntnis ein Kind erzogen werden
soll, und läßt hiefür Pie Vereinbarung der Eltern maß¬
gebend sein. Z 2a will, daß, wenn eine Vereinbarung der
Eltern nicht vorliegt, die Vorschriften des Bürgerl . Gesetz¬
buchs maßgebend seien. Oertel (kons .) beantragt , daß
die landesrechtlichen Vorschriften desjenigen Bundesstaates,
in dem der Mann vor Eingehung der Ehe lebte, maß¬
gebend seien. Schräder (sr.) bekämpft den Antrag Oertel,
durch den die Freizügigkeit eingeschränkt werde . Graf
Bernstor ff - Lauenburg (Rp .) beantragt , die W 2—4a
abzulehnen und eine Resolution anzunehmen, in welcher die

Regierung um Vorlage eines Gesetzentwurfs für die einheit¬
liche Regelung der religiösen Erziehung der Kinder ersucht
wird. Hieb er (nlb .) wendet sich gleichfalls gegen den
Antrag Oertel. Gröber (Ztr . ) bittet, es bei den Kommissions¬
beschlüssen zu belassen . Stockmann (Rp .) legt dar , wie
sehr die einheitliche Regelung der religiösen Kindererziehuug
im Interesse des deutschen Reiches liege . Er bittet, den
Antrag Bernstorff anzunehmen. Kunert (soz .) spricht sich
für die Kommissionsfassung aus . Stockmann (Rp .)
empfiehlt die Annahme des Antrags Bernstorff. Bachem
(Ztr .) bittet um Annahme der Kommissionsbeschlüsse . Hierauf
werden die §§ 2 und 2a unter Ablehnung der Anträge in
der Kommissionsfassnng angenommen. Ein neuer von der
Kommission eingefügter § 2b will, daß ein Kind gegen den
Willen der Erziehungsberechtigten nicht zur Teilnahme am
Religionsunterricht oder am Gottesdienst einer anderen
Religionsgemeinschaft angehalten werde , als es den in tz 2
und tz 2a getroffenen Bestimmungenentspricht . Hiezu liegen
3 Abänderungsanträge vor . Ein Antrag Chryanowsky
(Pole ) will neben der Entscheidungüber den Religionsunterricht
auch die Entscheidung über die Muttersprache des Kindes
den Erziehungsberechtigten zuerkennen . Redner begründet
seinen Antrag und nennt hiebei die deutsche Sprache eine
Sprache des Hasses und der Ungerechtigkeit gegen die Polen.
Oertel (kons .) empfiehlt den Polen , einen anderen Ton
anzustimmen , wenn sie nicht vollends alle Sympathie ver¬
lieren wollen. Redner bekämpft den Antrag der Polen und
ebenfalls den Antrag der Sozialdemokraten. Kunert
(Soz .) bestreitet dem Abg . Oertel gegenüber, daß der Religions¬
unterricht allein die Grundlage der Sittlichkeit sei. Der
Atheismus führe keineswegs zur Unstttlichkeit . Natur und
Religion lassen sich nicht vereinigen. Hierauf wird ein
Vertagungsantrag angenommen. Nächste Sitzung Montag
1 Uhr.

Landesnachrichten.* Allerrkeig , 5 . Mai . Der nächste Donnerstag bringt
uns das schöne Himmelsahrtsfest ! Frühzeitig wird es uns
bescheert ; und wenn uns in letzter Zeit wieder das Mai-
lüfterl den Regen gegen die Fensterscheiben schlug, Schnupfenund Husten unwillkommene Gäste waren, der Ofen an ver¬
schiedenen Tagen von Neuem geheizt werden mußte, da
war wohl der Gedanke vorherrschend : Lieber eine etwas
spätere Pfingstzeit, dann aber eine wirkliche ! Schön grün
ist es geworden, aber schön warm nicht , der holde Lenz
muß sich auch alle Augenblicke ducken und verbergen, damit
sein leichtes Gewand nicht gar zu fadenscheinig vor der Zeit
würde. In diesen letzten Tagen vor dem Feste wird nun
die Wetterfrage, die gerade zu Himmelfahrt und Pfingsten
die allerbedeutendste Rolle spielt , eine ernsthafte Sache . Was
hilft die allerschönste Frühpartie , wenn aus dem Programm
nichts wird ? Es bleibt nur ein stilles Hoffen auf einen
andauernden Wetteruinschwung übrig.

-ii. (forstwirtschaftliches. ) Von der Kgl. Forstdirektion
wurde neuerdings eine Schrift herausgegeben, erschienen im
Verlag von Ehr . Sibeuffele in Stuttgart , welche eine wert¬
volle Statistik über die forstwirtschaftlichen Ergebnisse
der Staats Wald ungen im Jahre 1900 bietet, und darum
nicht bloß Fachmänner, sondern auch weitere Kreise in¬
teressieren dürfte. Wir glauben daher , unfern Lesern ent¬
gegen zu kommen, wenn wir ihnen aus der genannten
Schrift einen Auszug geben . Bemerkt sei , daß vor allem
in letzterem auf die Verhältnisse des Schwarzwaldes Rück¬
sicht genommen ist. — Im Jahr 1900 betrug die gesamte
Fläche des unter der K . Forstdirektion stehenden Staats¬
eigentums 195 352 bs . Das Revier Herrenalb hat die
größte Staatswaldfläche , nämlich 3535 tm , die kleinste
Möckmühl mit 85 üg, ; unter Verwaltung dieses Reviers
stehen aber auch noch 2009 lla Körperschaftswaldungen . —
Im ganzen wurden im Jahr 1900 an Derbholz
9 4 3,074 Fm . gefällt. Unter den Forstämtern steht in
Beziehung auf Höhe des Ergebnisses Weingarten mit
105,502 Fm . in erster Reihe(Revier Baindt allein 26,720 Fm .) ;
hieran schließt sich Neuenbürg mit 105,400 Fm . und
Freudenstadt mit 100,972 Fm . ; (Revier Pfalzgrafen¬
weiler 22,077 Fm .) — Durchschnittlich stellt sich der
mittlere Taglohn beim Holzhauerbetrieb im ganzenLand auf 2,13 Mk . im Sommer und 1,89 Mk. im Winter.
Im Freuden st ädter Forstamt werden 2,22 Mk. bezw.
1,94 Mk ., im Neuenbürger 2,40 Mk . und 2,20 Mk., im
Wildberger 2,10 Mk . und 1,86 Mk ., ebenso im Kirch-
heimer Forstbezirk durchschnittlich pro Tag bezahlt. —
Was die durchschnittlicheAufstreichs erlöse aus Nadel¬
holzstämmen betrifft, so sei hier angeführt, daß dieselben im
Forstbezirk Wildberg die höchsten waren und zwar
durchschnittlich 22,86 Mk . pro Fm . (Revier Alten st eig
2 3,9 0 Mk ., Stammheim 23,17 Mk., Hirs au 22,62 Mk. ,



Nagold 22,42 Mk . und Liebenzell 22,22 Mk .) ; dann
folgt Freudenstadt mit durchschnittlich 20,85 Mk . (Revier-
Dornstetten 22,60 Mark, Pfalzgrafcnweiler 22,12
Mark.) ; im Rottweiler Bezirk 20,42 Mark und im
Neuenbürgcr 20,52 Mk . ; dagegen wurden im Revier
Justingen auf der Alb nur 9,42 Mark pro Festmeter
im Durchschnitt erlöst . — Für Anlage von Kulturen be¬
trugen die Auslagen fürs ganze Land 359 955 Mk . (Größter
Aufwand im Revier Enzklösterle mit 9984 Mk. und Calm¬
bach mit 8784 Mk .) — Der Aufwand für Anlage und
Unterhaltung der Wege bezifferte sich im ganzen auf
350331 Mk . ; Forstamt Neuenbürg 67 534 Mk . (Revier
Schwann 10 930Mk., Herrenalb 10 769 Mk ., Wildbad
9980 Mk., Calmbach 9500 Mk ., Enzklösterle 9353 Mk .) ;
Forstamt Freudcnftadt 41 382 Mk . (Revier Schön-
münzach 8844 Mk .) — An Versicherungskosten für
Waldarbeiter leistete die Forstkasse zusammen 41 282 Mk.
(Krankenversicherung 19 317 Mk . und Invalidenversicherung
21 965 Mk .) Was den Geldertrag der Staatsforst-
vnd Jagdverwaltung antelangt, so seien hier folgende
Zahlen angeführt: Forstbezirk Freudenstadt , Revier Pfalz¬
grafenweiler 396 946 Mk ., Schönmünzach 309 627 Mk . ;
Forstamt Heidenheim , Revier Kopfenburg 308627 Mk . ;
Forstamt Neuenbürg , Revier Enzklösterle 324820 Mk .,Wildbad 330748 Mk . ; Aoistamt Weingarten , Revier
Baindt 387 396 Mk . und Schussenried 308131 Mk.
Die Gesamteinnahmen aus allen Waldgebieten des
Landes betrugen : Schwarzwald 3 799081 Mk ., Jagst-
dezirk 2846 396 Mk ., Alb 1 851 153 Mk ., Oberschwaben
1 850457 Mk . und Unterland 1051916 Mk . — In
Bezug auf den Reinertrag Pro da Waldstäche steht in
erster Reihe Oberndorf mit 149,65 Mk . ; dann folgt
Altensteig 131,68 Mk ., Stammheim 124,04 Mk .,
Pfalzgrafenweiler 119,48 Mk ., Schussenried 11044 Mk.
Dornstetten 10718 Mk , Kopfenburg 103,85 Mk .,
Hirs au 10230 Mk . undBaindt 101,79 Mk . ; die niedrigsten
Reinerträge Pro im Waldstäche sind von Heilbronn
12,25 Mk . und Lichtenstern bei Löwenstein mit 10,76 Mk.
aufgeführt. — Aeußerst belehrend sind endlich die Mit¬
teilungen , Welche die angeführte Schrift auf Tabelle 9 giebt
über die Ergebnisse der Einnahmen aus den Staatsforsten
vom Jahr 1815 bis 1900. In diesem ganzen Zeitraum
ist die Staatswaldstäche im wesentlichen unverändert ge-
blieben , dagegen müssen jeden , der die Zahlen überschaut,
die Steigerungen der Preise überraschen und die merkwürdigen
Schwankungen in den Einnahmen in Jahren , die landwirt¬
schaftlich günstig waren, oder in Zeiten, da politische Ver¬
wicklungen und geschäftliche Stockungen ihren niederdrückenden
Einfluß auf die Holzpreise übten. Im Jahr 1815 betrug der
Reinertrag 575 926 Mk ., 1830 dagegen schon 1 532 796 Mk .,
1 8 42 (Weinjahr !) mehr als das Doppelte , nämlich3624516 Mk . , 1 849 (politische Unruhen !) nur 1375121 Mk .,
1 860 Wieder bedeutend mehr nämlich : 5971 758 Mk .,
1 8 6 5 (Weinjahr !) 6 618 954 Mk ., 1 8 6 7 (Krieg von 66 !)4 032 485 Mk ., 1873 (Windbruchanfälle vom 26. Okt . 1870 !)
8 690 236 Mk . , 18 81 bedeutend weniger, nur 4142 205 Mk.
und im Jahr 1 9 0 0 9 907 446 Mk . Dies war der höchste
Jahresreinertrag im ganzen verflossenen Jahrhundert, mehr
als das 17fache desjenigen vom Jahr 1815. Mögen im
neuen Jahrhundert — und mit diesem Wunsche wollen wir
gegenwärtige Zusammenstellung schließen — weder politische
Unruhen noch wirtschaftliche Stockungen oder Mißjahre
ihren nachteiligen Einfluß auf die Holzpreise ausüben und
die wichtige Einnahmequelle des Staatshaushalts Württem¬
bergs, sowie mancher Gemeinden und Privaten stören und
trüben, welche unser Land in seinen schönen Wäldern besitzt.* Magokd, 2 . Mai. Der hiesige Verschönerungsverein
hegt das ernstliche Bestreben , aus dem hiesigen „ Stadtacker"
einen „ Stadtgarten " zu machen . Der schöne, mit Kastanien¬
bäumen bewachsene Platz wurde seither zu allen möglichen

Veranstaltungen, u. a . auch zu Viehmärkten, benützt . Auch
der Gemeinderat steht dem Plan sympathisch gegenüber.
An der nordöstlichen Ecke des Gartens beabsichtigen die
Schreiner eine Möbelhalle zu errichten . — Der Schloß¬
berg soll statt des steilen Anstiegs einen bequemen Zickzack¬
weg erhalten.

* Stuttgart, 2 . Mai . Ein Sachverständiger für das
landwirtschaftliche Bauwesen ist zunächst in provisorischer
Weise von der Zentralstelle für die Landwirtschaft aufgestellt
worden. Der Sachverständige, dessen Bureau sich in dem
Landesgewerbemuseum in Stuttgart befindet , hat die Auf¬
gabe , den Landwirten und landwirtschaftlichenVereinigungen
wie auch den Gemeinden in Württemberg in allen An¬
gelegenheiten des landwirtschaftlichen Bauwesens Rat und
Auskunft zu erteilen . Vorerst erteilt er jeden Samsiag
unentgeltlich Auskunft. Für die Erteilung schriftlicher Aus¬
künfte (Begutachtung von Bauplänen rc.) können von der
Zentralstelle Gebühren berechnet werden ; ebenso kann der
Ersatz von Barauslagen, welche aus der Inanspruchnahme
des Sachverständigen für Reisen u . s. w . erwachsen , ver¬
langt werden.

js Stuttgart . 4 . Mai. Die Königin ist heute abend
10 Uhr 38 mit Gefolge mit dem Mailänder Schnellzug hier
aus Italien wieder eingctroffen . Seine Majestät der Königwird morgen vormittag 8 Uhr 45 aus Karlsruhe in Ober¬
schlesien hier wieder eirttreffen.

* Bischof Keppler hat bei einem Festbankett in Gmünd am
letzten Mittwoch u . a . dargelegt, warum der Geisterkampf
und Glaubenskampf geg n früher sich so bedeutend ver¬
schärft und erhitzt habe. Man rede von einem neuen
Heidentum und es liege leider rn diesem Worte keine Ueber-
treibung, eher ein Unrecht gegen das alte Heidentum; denn
das letztere habe Gott immer noch gesucht und ersehnt , das
moderne stoße ihn zurück. Die moderne Kultur und Bild¬
ung sei größtenteils verdorben und vergiftet , von den
Schimmelpilzen der sittlichen Verwesung überdeckt ; die Ueber-
schätzung der Verstandeskultur zum Schaden der Herzens¬
bildung , die Vernachlässigung der Erziehung, die Gering¬
achtung der Autorität zeitigten die schlimmsten Früchte. Der
gute , alte deutsche Charakter, der chistliche Charakter ist in
weiten Kreisen im Mark angefressen ; in erschreckendem Maße
schwinden Redlichkeit , Ehrlichkeit , Treue , Wahrhaftigkeit,
Edelsinn und kommen obenan Schwindel , Lüge , Verrat, Ge¬
meinheit und Niedertracht. Gegen das , was an der modernen
Kultur und Wissenschaft unwahr , schädlich und giftig sei,
gegen das Modernde und Mordende am Modernen anzu¬
kämpfen , sei christliche Pflicht.

* Karlsruhe , 3 . Mai . Der Großherzog setzte heute
Abend den Oberbürgermeister „ Schnetzler" davon in Kennt¬
nis , daß er kommenden Montag Vormittag im Rathaus
erscheine, um vor versammeltem Stadtrat und Bürgeraus¬
schuß seinen Dank für alles persönlich auszusprechen, was
während vergangener Festtage von Seiten der Stadt ge¬
schehen ist.

* La«ds« (Pfalz) , 3 . Mai . Gestern Nachmittag wurde
der Handelsmann Ferdinand Meyer aus Ober-Lustadt, als
er sich auf dem Weg zu einem Nachbarort befand, von
einem Handwerksburschen im Walde überfallen, schwer miß¬
handelt und seiner Barschaft im Betrage von 300 Mark,
sowie seiner Taschenuhr beraubt. Ein des Weges kommen¬
des Fuhrwerk fand den Schwerverletzten am Wege liegen.
Sofortige Nachforschungen nach dem Thäter waren ergeb¬
nislos.

sj Die ehemaligen Unteroffiziere Marten und Hickel be¬
absichtigen , wie der „ Mg . Fleisch erztg .

" berichtet wird, in
Werkt« eine Gastwirtschaft zu errichten . Die Mittel dazu
soll ihnen die Sammlung bieten , die vor einiger Zeit für
sie unternommen wurde und mehrere tausend Mark ergeben

hat . Ein gutes Geschäft wäre ihnen sicher. Das Verfahren
gegen Beide ist als endgiltig erledigt anzusehen.* Zum Weltfeiertag wollten einst die Sozialdemokratenden ersten Mai machen . Zugleich sollte diese Maifeier eine
Demonstration gegen das Unternehmertum sein, dem man
die Macht des Proletariats vor Augen führen wollte, eine
Praktische Durchführung des bekannten Wortes : „ Alle Räder
stehen still, wenn dein starker Arm es will. Die Erfahrunghat aber gelehrt, daß der „ Arm des Proletariats " doch
nicht stark genug ist , um einen Feiertag zu ertrotzen , wie
anfänglich ängstliche Gemüter befürchteten . Auch die Ver¬
suche, durch Streiks u . s. w . den Feiertag durchzusetzen,
schlugen meistens fehl. Ein großer Teil der deutschen Ar¬
beiterschaft ist eben doch zu vernünftig, um eines Feiertagswillen den Verlust einer gesicherten Arbeitsgelegenheit zu ris¬
kieren, zumal die Erzwingung eines Feiertags durch nichts
gerechtfertigt ist. Bald sah sich denn auch die Sozialdemo¬kratie genötigt, zu erklären , daß nur dort gefeiert werden
solle, wo es ohne Störung des Arbeitsverhältnisses möglich
sei. Die ganze Maifeier wurde nunmehr nur noch eine
Demonstration zu Gunsten des Achtstunden -Arbeitstages , so¬wie der Sozialreform und nebenbei wurde der Parteikasse
aufgeholfen. So hat heute die Maifeier nur mehr eine ge¬
ringe Bedeutung, jedenfalls nicht die, welche die Urheber
ihr zugedacht haben. An und für sich wäre gegen einen
allgemeinen Feiertag am 1 . Mai nichts einzuwenden ; jedoch
müßte er durch Verständigung mit den Unternehmern zuStande kommen, was allerdings so lauge aussichtslos ist,als eine Demonstration gegen das Unternehmertum mit der
Maifeier beabsichtigt wird. Wie übrigens sozialdemokratische
Unternehmer über die Maifeier denken, zeigt eine Notiz des
Organs der sozialdemokratischen Konsumvereine, dessen Re¬
dakteur fiüher ein sozialdemokratisches Parteiblatt leitete.
Dieselbe lautet : „ Wir erachten es für selbstverständlich , daßdie Verwaltungen der Konsumvereine einem Urlaubsgesuchder Lagerhalter und Angestellten , den 1 . Mai freizugeben,
nicht stattgeben können , da ihnen dann zweifellos von vielen
Aussichtsbehörden Schwierigkeiten gemacht werden . Feiern
dagegen die Angestellten und Arbeiter trotzdem und obwohl
ihnen die Erlaubnis verweigert worden ist, so werden sie
sich damit vertraut machen müssen , daß sie auch für die
Folgen aufzukommen haben. Das ist ein Standpunkt , den
die sozialdemokratische Presse sonst als „ Unternehmerhochmut"
zu bezeichnen Pflegt.

* Wie man dem Lok .-Anz . aus Kiek meldet , wird
Marine -Oberbaurat und Maschinen-Betriebsdirektor Fritz
auf Befehl des Kaisers nach Amerika gehen , um sichüber die Werkstattanlagen der amerikanischen Werften und
Maschinenanlagen in New-Dork und Philadelphia zu unter¬
richten.

* Auf der DüsseldorferAusstellung befindet sich auch
eine egyptische Abteilung, „ Kairo " benannt . Die Unter¬
nehmer derselben aber haben mit ihren Sendungen Teppicheund Dekorationsstücke unverzollt eingeschmuggelt . Die Sache
kam ans Licht, und jetzt heißt's zahlen, daß sich Balken
biegen . Statt 50,000 Mark Zoll ist das vierfache an
Strafe zu entrichten , also 200,000 Mk.

* WremerHavea , 3 . Mai. Heute Nachmittag um fünf
Uhr ging der Lloyddampfer „ Main " mit 50 Offizieren,99 Deckoffizieren und 1700 Mann, die als Ablösung fürdas ostasiallsche Geschwader bestimmt sind , in See.

* (Ans Kksaß - Lothringen .) Vom Unglück verfolgtwird ein von Markirch gebürtiger, in Paris weilender
45jährigcr Schreiner Namens Walross. Um sich dem deut¬
schen Militärdienste zu entziehen , verließ derselbe wie so
viele sein Vaterland und suchte sein Glück in der Seine¬
stadt . Da er sehr sparsam war , machte er in den ersten
Jahren einige Ersparnisse, welche er in Obligationen der
Stadt Paris anlegte. Kurz nachher gewann unser Mar-
kirchcr 100,000 Franks und Walross war über Nacht ein

E L e fefru rb 1. ^
Sich im Spiegel zu beschauen
Kann den Affen nur erbauen.
Wirke ! Nur in seinen Werken
Kann der Mensch sich selbst bemerken.

Rückert.

KeimcrLlos.
Roman von C . v . Zell.

(Fortsetzung .)
Tobbi aber lehnte jedes Anerbieten von Hilfeleistungab.Es fehlte ihm ja weder an Erfahrung , noch an Zeit, was

er durch seine Erfolge und auch dadurch bewies, daß er in
seinen Mußestunden, besonders im Winter, auch noch seineralten Hantierung fleißig oblag und damit manches Stück
Geld verdiente , das er dann vorzugsweise zur Verbesserungund Vervollständigung seines lebenden und toten Inventars
verwendete . Er kam sich so reich vor ! Mit keinem Königder Welt hätte er tauschen mögen.

Warum zauderte er immer noch, das entscheidendeWort zu sprechen?
Anskat war an jenem Abend , als er sich vor Tobbiin seiner ganzen Würde, in seinem ganzen thörichten Stolz

zu zeigen beliebte, nicht völlig Herr seiner Worte gewesen.Er war schon „ angeheitert " vom Markt zurückgekehrt und
hatte auch nachher noch dem Bier fleißig zugesprochen . Da
durfte Tobbi es wirkich nicht so genau nehmen mit dem,was er gesagt . Der Bauer hatte auch vielleicht nur gespaßtund seine damalige letzte Ermahnung : „ Tobbi möge nur
anklopien, es werde ihm schon aufgethan werden . . . .

"
vielleicht war sie des Alten eigentliche Meinung ! Er hatte
sich am Ende gar schon darüber gewundert , daß Tobbi noch
nicht Ernst gemacht, „ denn " — so meinte dieser — „ daß
ich die Lene lieb habe und daß sie mich lieb hat, das kann

ihm doch nicht verborgen geblieben sein ! Und weun 's ihm
nicht recht wäre, dann hätte er mir's sicher zu verstehen
gegeben ; denn der Vater Anskat nimmt kein Blatt vor den
Mund .

"
Das alles hatte sich Tobbi so oft gesagt , daß er nach¬

gerade überzeugt war , es sei so und nicht anders , und end¬
lich eines schönen Tages warb er mit ruhigem Selbst¬
bewußtsein bei dem Vater seiner Lene — anders nannte er
sie in seinem Herzen niemals — in aller Form Rechtens
um die Hand der Tochter.

Aber da kam er schlimm an !
Der alte Anskat wurde blutrot im Gesicht und es

dauerte eine geraume Weile, bis er sich so weit gesammelt
hatte, um etwas erwidern zu können . Vorerst sagte er gar
nichts, sondern lachte nur, obgleich ihm durchaus nicht
lächerlich zu Mute war.

„ Das ist wirklich lustig ! " rief er einmal übers
andere. „ Ich hätte Euch gar nicht für einen so durch¬
triebenenSpaßvogel gehalten, Palwenkätner ! Ihr seid ge¬
meinhin so ernst und so gesetzt und doch könnt Ihr so drollige
Einfälle haben ! Ha, ha, ha, meine Lene Eure Frau und
ich , ha, ha, . . . ich Euer Schwiegervater ! Es ist wie in
der Puppenkomödie. Aber ich will's Euch rund heraus
sagen , junger Mann, merkt Euch das : mit dem Anskat und
seiner Tochter treibt man kein Possenspiel ! "

Des Alten zum erzwungenen Lachen verzerrte Züge
wechselten fast unheimlich plötzlich den Ausdruck und finster,
fast drohend, fügte er hinzu:

„ Ihr mögt es mir Dank wissen, daß ich so thun will,als hättet Ihr die thörichten Worte gar nicht geredet . Aber
ich verlange dafür von Euch , daß Ihr niemals wieder auf
diese Angelegenheit zurückkommt. Und wenn Ihr Euch etwa
gar einfallen laßt , hinter meinem Rücken mit der Lene schön
zu thun, dann . . . dann stehe ich für nichts ! Schreibt

Euch das hinter die Ohren , Ihr übermütiger, thörichter,
junger Mensch .

"
Damit verließ der zornige Bauer Stube und Haus,

die Thüren mit Donnergepolter hinter sich zuwerfend.
Tobbi blieb , seiner Sinne kaum mächtig , wie festge¬

bannt auf einem Flecke stehen . Er starrte gesenkten Hauptes
vor sich hin, die Fäuste geballt, die Lippen fest aufeinander ge¬
preßt ; dann aber richtete er sich auf, schlug sich mit der Rechten
den Filzhut auf den Kopf fest , als unterstempele er damit
einen unwiderruflichen Entschluß und stürzte, ohne sich
umzusehen , hinaus ins Freie.

Als er aber vor der Thür auf Anskat stieß, der dort
auf einer Bank saß und anscheinend in vollkommenster
Gemütsruhe sein Pfeifchen schmauchte, da gärte und kochte
es aufs neue in Tobbis Brust , und an den alten Bauer
herantretend, rief er ihm zu:

„ Bei Gott , Anskat, Euer liebermut und Euer Stolz
übersteigt alle Grenzen. Ich will es nicht wünschen , daß
es Euch noch einmal schlecht ergeht hier auf der Welt.
Aber wenn es einmal so kommen sollte , dann könnt Ihr es
getrost als Strafe dafür hinnehmen, daß Ihr meinen red¬
lichen Antrag mit Hohn und Spott abgewiesen habt . —
Wie es aber auch kommen möge , mein Herz sagt mir's:
Eure Tochter wird doch dermaleinst mein Weib, denn ich
weiß es, daß auch sie mich lieb hat, so lieb wie vielleicht
niemand sonst auf der ganzen weiten Gotteswelt .

"
„ Bombenelement I " schrie Anskat auf und sprang so

lebhaft von der Bank empor, daß seine Pfeife , zu Boden
fiel und der buntbemalte Porzellankopf sich an einem Steine
zu Scherben zerschlug . So ist mir denn doch noch keiner
gekommen ! Aber warte nur, du Schlingel , ich will dich
Respekt lehren ; du sollst ja gleich. . .

"
Schon stand der erzürnte Alte im Begriff, mit geball¬

ter Faust über Tobbi herzufallen, als er sich von zwei Armen
umschlungen und kräftig zurückgehalten fühlte.



reicher Man n geworden . Nun aber drängten sich ihm auch
schon die Sorgen auf , wie Wohl er sein Geld am besten
anlegen könne . In dieser Hinsicht kam ihm ein Pariser
Bankier zweifelhafter Güte zu Hilfe . Durch diesen veran-
laßte unglückliche Spekulationen ließen das schöne Ver¬
mögen des vertrauensseligen Elsässers bis auf den letzten
Pfennig verschwinden und machten letzteren mit einem Schlage
wieder zum armen Arbeiter . Glücklicherweise hatte Walross
das Arbeiten noch nicht verlernt und so kam es , daß er
eines Tages wieder zum Hobel griff . Seine Beschäftigung
rief ihn kurz nächster in einen Neubau und zwar in dessen
2 . Stock , wo er das Unglück hatte , von oben bis in den
Keller herabzustürzen . Mit gebrochenen Beinen hob man
den Bedauernswerten auf und verbrachte ihn nach dem
Hospital , wo ihn der Fall 2 Monate lang ans Kranken¬
lager fesselte. Seither ging es W . , der an 2 Krücken läuft,
eher schlecht als gut . Doch das Unglück brachte es noch
anders . Als er dieser Tage spazieren ging , wollte es
der Zufall , daß ein Metzgerbursche einen Fehltritt machte
und aufs Pflaster fiel . Gleichzeitig entlud sich ein ge¬
ladener Revolver , den der Metzger in der Tasche trug , und
unserem Markircher drang eine Kugel in das Bein . Ob¬
schon die Verletzung keine allzu gefährliche , dürfte sie dennoch
ein längeres Krankenlager im Hospital bedingen . Walross
meinte , als man ihm die erste Hilfe zuteil werden ließ:
„ Was habe ich auch nur gethan , daß mich das Unglück so
unablässig verfolgt ! "

* Ein riesiges Kraftwerk soll am Rhein angelegt werden,
dessen Kraft man nach der Fabriksladt Mühlhausen im
Elsaß leiten will . Angeregt wurde der Plan des Werkes,
das 23 000 Pservekrafte liefern und 15 Millionen Mark
kosten soll , von den Ingenieuren R . Köchlm -Paris , Potterat-
Bern und den Bauräten Havestadt und Coutag aus Berlin-
Wilmersdorf . Die badische und die elsaß -lothringische Re¬
gierung müssen um Konzession ersucht werden.

AusLÄnbifches
* Wudapeü , 3 . Mai . Die heute bekanntgewordene

Thatsache , daß der Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand
bei der Krönungsfeier in London und in Madrid von je
einem ungarischen , deutschen, czechischen und polnischen
Ehrenkavalier begleitet werden solle, hat in einem Teile der
hiesigen politischen Kreise große Erregung verursacht.
Mehrere Blätter , durchwegs gouvernementale , bemächtigen
sich des Stoffes . „ Budapesti Hirlap " betont , daß nach den
Vorgängen bei der Petersburger Reise des Thronfolgers
die Nachricht Betroffenheit verursache . Das sei eine Demon¬
stration gegen den Dualismus , gegen die Parität Ungarns
mit Oesterreich , gegen die ungarische Verfassung und für
die Föberalisierung der Monarchie . Wenn sich die Nach¬
richt belv .ihrheite , dann dürften neue staatsrechtliche Kämpfe
und Prüfungen nicht ausdleiben . Die Regierung muß
selbst ihre Stellung opfern , um die Ausführung des Planes
des Erzherzogs zu verhindern . Kein ungarischer Magnat
Werde den Plan fördern , der die Herabsetzung Ungarns
bedeute . „ Budapesti Naplo " erblickt in dem Vorhaben des
Thronfolgers einen neuerlichen Angriff auf das ungarische
Selbstbewußtsein . Ungarn sei keine Provinz ; Niemand
dürfe die ungarische Verfassung verletzen . Andere Blätter
können die Nachricht nicht glauben und wollen an eine
Einfältigkeit der spanischen Hofetikette denken, denn man
könne doch nicht mit einem solchen schlechten Witz den
Föderalismus proklamieren wollen.

* Aus der Schweiz , 2 . Mai . Gegen 60 000 italienische
Arbeiter hat in diesem Frühjahre die Gotthardbahn nord¬
wärts befördert ; eine Ziffer , die in früheren Jahren nicht
erreicht worden tft. Uebrigens bringen die Nachtschnellzüge
noch täglich Arbeitertransporte aus dem Süden , die zumeist
nach Basel gehen , von wo aus die Reise nach Deutschland,
besonders nach dem Elsaß , fortgesetzt wird . Stark ist zur

„ Vater , um Gottes willen , Vater, " flüsterte eine angst¬
volle wohlbekannte Stimme dicht neben seinem Ohr , „ was
Wollt Ihr thun ? Ihr werdet Euch doch nicht an dem Pal-
wenkätner v - rgreifen ! Es wäre eine Sünde und Schande ! "

Die Tochter hatte vielleicht unbewußt des Vaters
schwächste Seite berührt . Er faßte ihre Worte nach seiner
Art auf.

„ Hast recht , Kind ! " sagte er, augenscheinlich um vieles
ruhiger . „ Eine Sünde und eine Schande . . . ja , das wäre
es auch ! Was habe ich, was hat der Anskat mit so einem
Palwenmännlein zu schaffen ? Der Riese mit dem Zwerge ? !
Jetzt ist er fort — das ist vorderhand die Hauptsache . Und
ich denke, er wird das Wiederkommen Wohl vergessen ? . . .
Wie ? Lene, du weinst ? Was hat denn das zu bedeuten,
he ? Aufgeschaut , Mädel ! Was giebt es ? Wo drückt der
Schuh ? Heraus mit der Sprache .

"
Das junge Mädchen hatte sich gebückt und die Scherben

des Pfeifenkopfes in ihre Schürze gesammelt.
„ Er thut mir in der Seele weh ! " sagte sie, dabei

leise schluchzend, vor sich hin.
„ Paperlapapp ! " lachte Anskat . „ Was liegt daran!

Auf dem nächsten Krammarkt kann ich mir einen viel
schöneren besorgen . Ich habe ja Geld genug . Oder . . .
oder meinst du am Ende gar nicht den Pfeifenkopf ? Lene,
du . . . du denkst doch nicht etwa im Ernst an den . . .
Palwenkätner ? "

„ Doch ! " sagte Lene , sich vom Boden erhebend . „ Ich
denke an ihn ! . . . Ihr habt ihn schwer gekränkt, Vater;
Ihr habt ihn beleidigt , und . . . und wenn irgend etwas
im stände wäre , mir den Tobbi noch lieber zu machen , so
. . . so wäre es Euer Benehmen vorhin . . . "

Anskat blickte seine Tochter einen Augenblick an,
als zweifle er an ihrer gesunden Vernunft . Dann aber
chrie er :

Zeit auch der Fremdenverkehr auf der Gotthardbahn vom
Süden her . Die Expreß - und Schnellzüge befördern täg¬
lich 700 bis 900 Reisende erster und zweiter Klasse nach
dem Norden ; am 28 . April betrug die Zahl solcher Reisen¬
den sogar 993.

jj Ueber 50 Meter eines Tunnels sind bei dem schweizeri¬
schen Dorfe Kher - res , an der Linie Bern — Lausanne ge¬
legen , eingestürzt . Das Unglück droht einen großen Umfang
anzunehmen . Das über dem Tunnel liegende DorfLavroix
ist geräumt worden.

* Wom, 3 . Mai . Die wegen der Ausschreitungen in
Venedig verurteilten amerikanischen Offiziere wurden gestern
begnadigt und ihrem Kommandanten übergeben . Die Ent¬
schädigungsansprüche der verletzten Bürger bezahlt die amerika¬
nischeRegierung . Der Kreuzer Chicago dampfte gestern abend ab.

* Pariser Blätter melden aus Hkom, die Königin
Margherita , die Witwe des Königs Humbert , habe sich
entschlossen, den Schleier zu nehmen.

* Der Kegel des Vesuvs droht gegen Pompeji abzu¬
stürzen . Die Massen der Vulkane setzen sich bekanntlich
aus dem Aschenregen zusammen , den er selbst aus seinem
Innern auswirft und der sich dann um den Krater herum
zur Erde niederläßt ; Lavaströme , vulkanische Bomben usw.
kommen dazu . Das ist natürlich ein sehr unsicheres Bau¬
werk, besonders auf dem durch das Meer ausgehöhlten
Grunde . Der Verkehr auf der dem Meere zu gelegenen
Seite des Berges ist behördlich gesperrt worden.

* Aus dem Laag wird mitgcteilt : Präsident Krüger
bezeichnet« einer Abordnung von Buren gegenüber alle Nach¬
richten über den günstigen Stand der Friedensverhandlungen
als Manöver , um das englische Volk angesichts der bevor¬
stehenden Krönungsfeierlichkeiten zu täuschen . Krüger be¬
tonte nachdrücklich , daß ohne seine Zustimmung kein Friede
geschlossen werde . Die Zusage der Burenführer , die einzelnen
Kommandos zu befragen , sei nur eine Formsache.* Loudo « , 3 . Mai . Nach einem Telegramm des Bureau
Laffan aus New -Aork wird aus China gemeldet , daß die
Kaiserin - Witwe an nervöser Erschöpfung und Schlaflosigkeit
leide ; ihre Kräfte nehmen schnell ab ; europäische und
chinesische Aerzte seien konsultiert worden.

* In London wüten die Pocken so sehr , daß die Krönungs¬
feierlichkeiten eingeschränkt werden sollen . Man will das
Zusammenströmen von vielen Hunderttausenden von Menschen
in London vermeiden , um die Seuche nicht ins ganze Land
verschleppen zu lassen.

* In Wußkaud ist der Aerztemangcl so groß , daß auf
266,500 Bewohner nur ein Arzt kommt. Ganze große
Bezirke sind ohne Arzt.

* KydtkuHne » , 2 . Mai . Ein nach Rußland geschickter
Spezial -Korrespondent des Kopenhagener Blattes „ Politiken"
telegraphiert : Die ganze Strecke Moskau -Wladimir , die von
Fabriken besät und von einer großen Arbeiter -Bevölkerung
bewohnt ist , befindet sich in vollem Aufruhr . Zahlreiche
Kämpfe zwischen Aufrührern und Soldaten haben schon
stattgesunden , wobei es viele Tote und Verwundete gab.
Das Ulaneu - Regiment des Obersten Morasow weigerte sich,
den Befehl , die Arbeiter anzugreisen , zu befolgen.

js Welgrad , 4 . Mai . In der heutigen ersten Sitzung
der Skupschtina brachte der Abgeordnete Dawidowitsch einen
Antrag ein, die Skupschtina möge anläßlich der 25 . Wieder¬
kehr des Jahrestages der Kriegserklärung Rußlands an die
Türkei , die im Interesse der Befreiung der Balkanvölker ge¬
schehen sei, dem hiesigen russischen Gesandte !' den Ausdruck
des Dankes und die Versicherung der Solidarität des
serbischen Volkes mit dem großen russischen Volk übermitteln.

1s Lofla , 3 . Mai . Die Minister Danew und Sarofow
sind aus Paris hierher zurückgekehrt. Es verlautet , daß
eine Anleihe von 100 Millionen Frcs . zu 5 °

g mit dem
Uebernahmekurs von 83 auf der Grundlage der Tabak¬
steuereinnahmen abgeschlossen worden sei.

„ Bist du von Sinnen , Lene ? Es kann dein Ernst
nicht sein, was du da eben gesagt hast ! "

„ Doch ! " nickte Lene . „ Es ist mein heiliger Ernst ! "
„ Du hast alles gehört , was wir miteinander ge¬

sprochen haben ? " fragte Anskat mit mühsam erzwungener
Ruhe.

„ Ja , Vater .
"

„ Also auch das , was der Dvortschack ganz zuletzt ge¬
sagt hat , als er hier draußen noch einmal vor mir stand ? "

„Ja , auch das habe ich gehört, " sagte Lene fest.
„ Nun und was sagst du zu der Zuversicht des

sauberen Palwenkätners , daß du noch einmal sein Weib
werden würdest ? "

Anskat stemmte beide Hände auf die Hüften und sah
seine Tochter so durchdringend und überzeugungsfest an , als
wollte er hinzusetzen : „ So etwas kann doch nur ein Toll¬
häusler sagen ! "

Aber die Lene sagte, ohne zu stocken:
„ Wie es kommen mag , das weiß ich nicht ! Aber ich

denke genau so, wie der Tobbi denkt : daß aus uns zweien
doch noch einmal ein Paar — und ein glückseliges dazu!
— werden wird .

"

„ Nein und nein , und abermals nein !" schrie Anskat
in vollster Wut . „ Da müßte erst eine Welt aus den Fugen
gehen , ehe ich das litte ! Und wenn ich einst tot sein werde,
dann , dann soll s erst recht nicht sein I Nein , ganz gewiß
nicht ; ich will 's noch heute in mein Testament aufnehmen,
daß mein einziges Kind enterbt , ganz enterbt sein soll, wenn
sie sich einkommen läßt , des elenden Kesselflickers Weib zu
werden ! Nicht einen roten Heller sollst du bekommen ; aber
wenn dir 's trotzdem paßt , so heirate den Zigeuner , thue es!
Mein Fluch freilich soll dir nicht entgehen , wenn du dich
fortwirfst , du ungeratene Dirne , du undankbares , schlechtes
Kind ! "

Der Zorn des Alten schmolz auf einmal in Thränen

* Aairo, 3. Mai . Vorgestern wütete in Mit-Gamar
am Damiette , Arm der Nilmündung , eine Feuersbrunst,
wobei 50 Menschen umkamen . Etwa 100 Häuser und 200
Kaufläden sind eingeäschert worden . Der Schaden wird
auf vier Millionen Mark geschätzt.

WermrfchLes.
* Es paßt auch für manche Kleinstädter , was über die

Morgenspaziergänge die Berl . Tägl . Rundschau schreibt:
„ Der Berliner besitzt , wie man oft genug beobachten kann,
eine ausgesprochene Vorliebe für die freie Natur . Umso¬
mehr muß es auffallen , daß nur wenige Berliner morgens
einen Spaziergang machen . Abends , wenn im Sommer die
Schwüle am größten ist und Dunstschleier in der Luft lagern,
sind die Parkanlagen überfüllt und die Straßen voll von
Menschen . Des Morgens dagegen liegt , anstatt die frische,
würzige Luft im Tiergarten , im Viktoriapark oder in einer
anderen Anlage zu genießen , fast alles bis auf die letzte
Minute im Nest, um dann nach der Arbeitsstätte zu hasten.
Alle diese Langschläfer haben von der Schönheit des Morgens
kaum eine Ahnung . Die Sonne steht in voller Pracht am
blauen Himmel , ein frischer Wind zieht durch die Wipfel
und die Vögel geben Freikonzerte um die Wette . Und all
diese Poesie läßt man sich entgehen , selbst am Sonntag,
denn da wird für die ganze Woche Vorrat geschlafen . Im
Tiergarten trifft man wohl schon um fünf Uhr morgens
Spaziergänger , aber diese sind zum größten Teil nicht Früh¬
aufsteher , die des erfrischenden Morgens wegen kommen,
sondern Nachtfalter , die mit Kaffee oder Selterwasser in den
Zelten -Restaurants die verbummelte Nacht beschließen wollen.
Gerade jetzt, im beginnenden Frühling , ist es dabei am
schönsten unter den grünenden Bäumen . Spät schlafen
gehen und dann natürlich spät aufstehen , das ist ja leider
die Gewohnheit vieler Großstädter " — aber auch vieler
Kleinstädter.

4- -i-
* Nur derjenige Mohamedaner gilt bei seinen Glaubens¬

genossen für vollwertig , der wenigstens einmal im Leben
nach Mekka gepilgert ist . Der Besuch der heiligen Stadt
sichert ihm nicht allein völlige Sündenvergebung und einen
bevorzugten Platz im Jenseits , sondern macht ihn auch hie-
nieden zum „ Hadj "

, als der er in religiösen Dingen ein be¬
sonderes Ansehen genießt . Nach den Worten des Propheten
sind die verdienstvollsten Werke : der Glaube , der heilige
Krieg und die Wallfahrt , und ein arabisches Sprichwort
sagt : „ Wer stirbt , ohne in Mekka gewesen zu fein , kann
ebenso gut für einen Juden oder einen Christen gelten . "
Den Christen aber schätzt der Mohamedaner Fchiaüker ge¬
rade so hoch wie einen Hund . Kein Wunder , daß der
Mohamedaner unter solchen Umständen alles aufbietet , sich
durch eine Pilgerreise nach der heiligen Moschee von dem
sonst auf ihm haftenden Makel zu reinigen . Eine Pilger¬
reise von Algerien und Tunesien nach Mekka ist nicht leicht
und kostet viel Geld . Jahrelang leben gewisse Araber unter
großen Entbehrungen und legen Heller auf Heller beiseite,
bis sie ihren höchsten Wunsch erfüllen und eine Rückfahr¬
karte für die Reise erstehen können . Ausgemergelt und
erschöpft machen sie sich dann endlich auf den Weg , oft um
nicht mehr zurückzukehren, denn die großen Anstrengungen
der Reise vom Hafen in Dschidda bis Mekka raffen viele
dahin . Für die, welche ihr Ziel nicht erreichen ist alles
verloren . Die aber , denen es vergönnt ist, erst nach einem
Gebete in der Kaaba oder auf dem Rückwege zu sterben,
fahren schnurstracks in die Paradiesischen Gefilde.

Telegramm
866 . Schloß Loo , S. Mai . Die Königin ist gesternabend vorzeitig entbunden worden . Die Lage

ist ernst
Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

dahin bei der Vorstellung , welch ein herzbrechender Kummer
möglicherweise seiner noch harren könne ; aber Lene mühte
sich nicht vergebens , den Vater zu beruhigen , ihn auf andere
Gedanken zu bringen.

Sie hatte Wohl harte Kämpfe vorausgesehen , aber daß
Tobbis Werbung vom Vater so aufgefaßt werden könne,
als es in der That der Fall gewesen, das hatte sie doch
nicht befürchtet.

Kein Argus that von dieser Stunde an besser seine
Wächterpflicht , als der alte Anskat . Er ließ sein Kind fast
buchstäblich genommen nicht mehr aus den Augen . Und
wenn er das Haus verließ , so geschah es ausnahmslos in
Begleitung der Tochter . Er war geradezu unzertrennlich
von der Lene.

Da wollte sich denn für Tobbi lange Zeit hindurch
auch nicht der Schatten einer Möglichkeit zeigen , sich dem
lieben Mädchen zu nähern oder ihr ein Wörtchen zu sagen— und schreiben ? Auf solchen Ausweg verfiel man damals
im Litauer Ländchen noch nicht häufig . Feder und Tinte
waren dort und sind es auch vielfach heute noch im Volk
zur Aussetzung von Verträgen , zu Unterschriften und dergl.
ganz geeignete Hilfsmittel . Aber daß man sie auch ge¬
brauchen könne, um das zu sagen , was etwa Tobbi der
Lene zu sagen hatte , dieser Gedanke lag unglaublich fern,
so fern fast wie die Hoffnung , daß Tobbis damalige Zu¬
versicht sich doch noch bewahren könne.

Wer weiß , ob dieselbe sich bewährt haben würde , wenn
der ruhige Verlauf der Dinge nicht plötzlich gewaltsam
unterbrochen worden wäre.

Mitten im kältesten Winter bei scharfem Nordost und
einer Gradzahl , die dev Südländern bei der bloßen Nenn¬
ung das Blut in den Adern würde gefrieren machen , brachin Pergitten Feuer aus . Es war zur Nachtzeit.

Der Sturmwind jagte die feurige Lohe von Haus zu
Haus und bald stand das ganze Dorf in Flammen . (F . f.)



Alteusteig -Dorf.

KWrlmf.
Am Sams¬

tag de« 10.
Mai , nach¬

mittags
2 Uhr

werdenaufhie¬
sigem Rathaus

aOmitetkS
aus dem Gemeindewald Enzwald zum
Verkauf gebracht.

Gemeinderat.
IüufSran«.

Vreirirhslz-
Verkaus.

Am Sams¬
tag den

jlO Maid I.
nachmittags

1 Uhr
kommen aus

Pies . Rathaus
aus den Gemeindewaldungen Wolf¬
halde und Hagwald zum Verkauf:

2V Rm bucheneScheiter
20 „ „ Prügel
38 „ tann . „

darunter 27 Raumm.
Papierholz

64 Rm . tann Anbruch
2 „ „ Reisprügel.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 5 . Mai 1902.

^ Gemeinderat.

Gmidk-Vmiil Wchiz.
Lehrmeister «nd Elter » von Lehrlinge « werden darauf

aufmerksam gemacht , daß nach den neuen gesetzlichen Bestimmungen der
Lehrvertrag binnen 4 Wochen nach Beginn der Lehreschriftlich ab¬
zuschließen ist und zwar in 3 Exemplaren , wovon das eine der Lehrherr
behält, das andere der Vater oder Vormund des Lehrlings bekommt,
das dritte an die Handwerkskammer Rentlinge « zur Eintragung
in die Lehrlingsrolle einzusenden ist. Diese Einsendung gilt zugleich als
Anmeldung des Lehrlings bei der Handwerkskammer, so daß also eine
weitere Anmeldung nicht nötig ist.

Bei Ablauf der Lehrzeit , sowie bei vorzeitiger Lösung des
Lehrverhältnisfes hat der Lehrherr an die Handwerkskammer hievon binnen
8 Tagen Anzeige zu machen.

Formulare für Lehrverträge und Lehrlings -Abmeld¬
ungen sind vom Vereinsvorstand««entgeltlich zu beziehen.

Der Ausschuß.

^ Zwerenberg.

Beugholz-Miid

Tnchlagrr Tnchlagrr!

mrA HalöiuH
HeviotS)
luxßiN ) WosenMg
offeriert in großer Auswahl
LMMcr , Kmmdleider-EMiift

Atteirftels

Tnchlagrr! ! I Tnchlagrr!

« -
D-

AU-nft-i«.

Schmiedeiserne
Gavtenmobel

MMhk.
Ml

Freist.
empfiehlt

W. Beeri.

Kiicker-
Kehrlingsgrsnch.

Dillweitzenstein bei Pforzheim.
Ein kräftiger

Ein ordentlicher Jnnge , der
die Bäckerei gründlich ^erlernen die VLekevei gründlich zumöchte, findet Lehrstelle. Feldgeschaftwünscht, kann sofort ein-
nicht vorhanden.

Zu erfragen in der Expedition.
k§gciiclern

« treten bei
BäckermeisterUlrich Dieterle.

Brot- und Feinbäckerei.

ü 38 Pfennig bei
H. W . Ackermann.

Staugkll-Berkallf.
Am Freitag

Iden S. Mai
j nachm . 3 Uhr

kommen auf
dem hiesigen
Rathaus aus

' den Gemeinde¬
waldungen und dem Privatwald
Metzgerwäldle zum Verkauf:

Rm . Nad elh olz: 8 Scheiter,
67 Prügel, 26 Papierholz.

Stangen: 47 Stück 9 bis
11 in lg. , 76 Stück 7 bis 9 in lg.,
123 Stück 5 bis 7 w lg.

Das Holz wird auf Verlangen
vom Waldschütz vorgezeigt.

Liebhaber sind eingeladen.
Gemeinderat«

Altensteig.

WnzMM
für Topf -Pflanzen

in i/z Pakets L 20 Pf « . mit
Gebrauchs -Anweisung empfiehlt

Ehr . Bnrghard sen.

ES lohnt sich vor Ankauf eines

flilitUllvagellr
den ncuetlen Katalog mit überraschend billigen
Preisen gratis zu verlangen von

Gült . Sckaller L Oo.
Nonslsn ? 6 , Markrllstle s.

Attenfteig.

Stroh - Hüte
G in den neuesten Fusionen
G für Kerren, Irauen . Knaben
G Mädchen und Kinder
D empfehle ich in großer Auswahl z« de« billigstem
G Preis

OGW

C . M . Kutz.

Altensteig.

CllWklttaller AN
insbesondere

Geschäfts
Gormerte

kann ich infolge größeren Lieferungs-
abschlusses äußerst billig abgeben.

Gaunerte
mit

Firma -Aufdruck
billigst bei

w . RLekev
Buchdruckerei.

Altensteig.
Auf 1. August wird eine kleinere

Wohnung
! mit Küche und Zubehör frei.

Ehr . Wetter.
Iß Ztr. Stroh

hat zu verkaufen
Der Obige.

Egenhausen.

Abeben
tu verschiedene»

Sorte»
billigst bei

I . Kaltenbach.

Wer Stellung oder Personal
sucht , verlange den deutschen
Stellen-Boten Braunschweig . Ant¬
wort gegen 20 Pfg . Retourmarke.

Alteaste ig.
Den gefetzlichenBestimmnngen

entsprechende

Khmcktze
W. Meter.

empfiehlt

.Steeb 's
Kloster^

Tropfen'
lfcinster Magenbitter)

fördern die Verdauung,
regen den Appetit an,

stärken denMagen u . find v,
angenehmem Geschmack.

ALZ
L -Sb

Alteusteig.
Zur Mostbereitung

empfehle
schönste gelbe

Kegtertjeroftnen
sowie

Corintheu
in frischer , gesunder Qualität zu
billigen Preisen.

C. W. Lutz.

Alten steig,

empfehle wein tnsen in

Ltm«-
. KMe»- L ZmIemMii K

in anerkannt soliden <L - auerhafte« Qualitäten
und sichere bei aufmerksamster Bedienung setz* billise Preise zu.

r *r . Sässlsr
Tuch - L Kleiderhandlung.

^ Eiue frisch und reichhaltig ausgestattete rNirftevkollektisir iir

^ Tuch Vukrkin
^ empfehle zur gefl. Benützung
D Der Kbige.
^ MM ^ ^ ^

MM
* 0 ^ E ^ ^ - E.

^
688k68 VssZZckmistöü

käluHeLnt : Ls9 CeninerinüUppingen.

Die Ziehungsliste
dttMtgerttt Geld-LMkkie
ist zur Einsicht aufgelegt in

der Exp. d . Bl.

Gestorbene.
Reutlingen : Adolf Behr , Kaufmann , 68 I.
Kirchheim u./T . : Adolf Goll , Orgelbau¬

meister.
Stuttgart : Julius Drück, Kanzleirat a. D .,

80 Jahre.
Stuttgart : Wilhelm Schnitzer.
Stuttgart : Wilhelm Haisch , Stations¬

meister.
Stuttgart : Joseph Albert Steiner , Kauf¬

mann , 50 I.

Altensteig.

größte Auswahl
billigste Preise

bei
I . wAVsteu
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